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Mensch, höre und verstehe dıe Worte dessen, der WAY und der aSt
unabhängıg Uveo Wandel der Peıten. In Ihm [ag der uralte Plan, dıe
verschiedenen Werkbe auszuführen)‘.
WAas nıcht 1 meinem Plan [ag das hat 1 (Jottes Plan gelegen.
1ne Kırchenlehrerin und Prophetin begegnet elıner Philosophin und
Märtyrın.
Hıldegard VOo Bıngen, Benediktinerin, —1 179,
Edırch Stein, Sr. Benedicta CGruce, Karmelıtıin, —1 242,

beıde VOo Heılıgen (zelst ergriffen und beruften, Zeugn1s 1abzu-
legen VOo der unstıllbaren Sehnsucht des Menschen ach (zott. Hıl-
degard, VOo Kındheit mıt dem »lebendigen Licht«, der Gegenwart
(zOttes und der Heılıgen Schriuftt4Edırch Ste1in dagegen als Jüdın
und Philosophin jahrelang aut der Suche ach der VWahrheıt, bıs sıch
ıhr der oOhrıstlıche Glaube erschloss. Beıde Frauen sprechen ın 11S5CIC

elIt wegweısend hıneın.
Horen WIr ıhre Stimmen!

(70Ott, das unendliche Gzeheimn1s
Der Schöpfer und Se1N Geschöpf

D1e Schöpfung 1mM Vorauswıissen (zottes
»Alles, Wa (zOtt gewirkt hat, hatte VOI dem Begınn der EeITt iın seiınem
VorauswIissen. In der reinen und Heılıgen Gottheıt namlıch erschıen
alles Sıchtbare und Unsıchtbare ohne Zeıtpunkt und Zeıitablauft VOL

aller Zeıt, W1€e Baume oder andere Geschöpfe, dıe 1ahe Wasser STC-

hen, ın diesen gesehen werden, obwohl S1E ın ıhm nıcht leiıbhaftıg VOI-
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Spiritualität

HILTRUD GUTJAHR

Hildegard von Bingen und Edith Stein 
im Vergleich

O Mensch, höre und verstehe die Worte dessen, der war und der ist –
unabhängig vom Wandel der Zeiten. In Ihm lag der uralte Plan, die
verschiedenen Werke auszuführen1.
Was nicht in meinem Plan lag – das hat in Gottes Plan gelegen.

Eine Kirchenlehrerin und Prophetin begegnet einer Philosophin und
Märtyrin.
Hildegard von Bingen, Benediktinerin, 1098–1179,
Edith Stein, Sr. Benedicta a Cruce, Karmelitin, 1891–1942,
waren beide vom Heiligen Geist ergriffen und berufen, Zeugnis abzu-
legen von der unstillbaren Sehnsucht des Menschen nach Gott. Hil-
degard, von Kindheit an mit dem »lebendigen Licht«, der Gegenwart
Gottes und der Heiligen Schrift vertraut, Edith Stein dagegen als Jüdin
und Philosophin jahrelang auf der Suche nach der Wahrheit, bis sich
ihr der christliche Glaube erschloss. Beide Frauen sprechen in unsere
Zeit wegweisend hinein.
Hören wir ihre Stimmen!

Gott, das unendliche Geheimnis
Der Schöpfer und sein Geschöpf

Die Schöpfung im Vorauswissen Gottes
»Alles, was Gott gewirkt hat, hatte er vor dem Beginn der Zeit in seinem
Vorauswissen. In der reinen und Heiligen Gottheit nämlich erschien
alles Sichtbare und Unsichtbare ohne Zeitpunkt und Zeitablauf vor
aller Zeit, wie Bäume oder andere Geschöpfe, die nahe am Wasser ste-
hen, in diesen gesehen werden, obwohl sie in ihm nicht leibhaftig vor-
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handen siınd. ber dennoch erscheıint ıhre Gestalt 1mM Wasser. Als 1ber
(zOtt sprach, > werde<«, da wurde alles mıt se1ıner Gestalt umkleıdet,
Wa Sse1IN Vorauswiıissen VOLr aller elIt 1mM Korper schaute.«*
(zOtt kennt iın seiınem VorauswIissen alles, denn kannte dıe Geschöpfe,
bevor S1E ın ıhren Gestalten entstanden. uch blieb Ihm nıchts VCI-

borgen, WLAn VOo Anfang der elt bıs ıhrem Ende entsteht.?
Mensch ore und verstehe dıe Worte dessen, der W ar und der 1St, VOo

Wande]l der Zeıten. Denn ın ıhm lag der uralte Plan, dıe verschıedenen
Werke auszutühren.‘* (Gott, ın deıner wunderbaren Vorausschau 4ST
du alle deıne Werke gesehen SaNZ kunstvoll, WI1€E du S1C erschatten
wolltest. Du umschliıefßt das Al WI1€E e1in Rad Delne Liebe kennt keinen
Anfang und eın Ende

» Was nıcht ın meınem Plan lag, das hat ın (zottes Plan gelegen. Je
Otter mIır begegnet, lebendiger wurde ın mIır dıe
Glaubensüberzeugung, dass VOo (zOtt her gesehen, keınen Zuftall
o1bt, dass meın ANZCS Leben bıs ın alle Eınzelheiten 1mM Plan der
göttlichen Vorsehung vorgezeichnet und VOLr (zottes allsehendem
Auge eın vollendeter Sinnzusammenhang 1STt Dann begiınne 1C
miıch aut das Licht der Glorıie treuen, ın dem auch MI1r dieser
Sinnzusammenhang eiınmal entschleiert werden soll Das oilt 1ber
nıcht 1U für das einzelne Menschenleben, sondern auch für das
Leben der AaNZCH Menschheit und darüber hınaus für alles Sejlende.
Ihr Zusammenhang 1mM 0g0s 1sST der e1Nes Sınnganzen, e1INes voll-
endeten Kunstwerkes, ın dem jeder einzelne Zug sıch 1mM Eınklang
des Gebildes fügt W/as WIr VOo Sınn der Dinge erfassen,
Wa ın U1LLSCICII Verstand eingeht, das verhält sıch jenem Sinn-
ANZCH W1€e einzelne verlorene Töne, dıe mMır der 1nd VOo  — elıner ın
weıter Ferne erklingenden Symphonie zutragt. In der Sprache der
Theologen he1iflst dieser Sinnzusammenhang alles Selienden 1m Og0S
der yöttliıche Schöpfungsplan. Das Weltgeschehen VOo Anbegınn
1ST. se1ıne Verwirkliıchung. Hınter diesem Plan aber, hınter dem künst-
leriıschen Entwurft der Schöpfung, steht dıe ewı1ge Fülle des göttliıchen
Se1ns und Lebens.«>

A.a.0.,
A.a.0., AT
A.a.0., 540
Edıch Stein, Endliches UN. Ewiges ern 107)
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handen sind. Aber dennoch erscheint ihre Gestalt im Wasser. Als aber
Gott sprach, ›es werde‹, da wurde alles mit seiner Gestalt umkleidet,
was sein Vorauswissen vor aller Zeit im Körper schaute.«2

Gott kennt in seinem Vorauswissen alles, denn er kannte die Geschöpfe,
bevor sie in ihren Gestalten entstanden. Auch blieb Ihm nichts ver-
borgen, was vom Anfang der Welt bis zu ihrem Ende entsteht.3 O
Mensch höre und verstehe die Worte dessen, der war und der ist, vom
Wandel der Zeiten. Denn in ihm lag der uralte Plan, die verschiedenen
Werke auszuführen.4 O Gott, in deiner wunderbaren Vorausschau hast
du alle deine Werke gesehen – ganz so kunstvoll, wie du sie erschaffen
wolltest. Du umschließt das All wie ein Rad. Deine Liebe kennt keinen
Anfang und kein Ende.

»Was nicht in meinem Plan lag, das hat in Gottes Plan gelegen. Je
öfter mir so etwas begegnet, um so lebendiger wurde in mir die
Glaubensüberzeugung, dass es von Gott her gesehen, keinen Zufall
gibt, dass mein ganzes Leben bis in alle Einzelheiten im Plan der
göttlichen Vorsehung vorgezeichnet und vor Gottes allsehendem
Auge ein vollendeter Sinnzusammenhang ist. Dann beginne ich
mich auf das Licht der Glorie zu freuen, in dem auch mir dieser
Sinnzusammenhang einmal entschleiert werden soll. Das gilt aber
nicht nur für das einzelne Menschenleben, sondern auch für das
Leben der ganzen Menschheit und darüber hinaus für alles Seiende.
Ihr Zusammenhang im Logos ist der eines Sinnganzen, eines voll-
endeten Kunstwerkes, in dem jeder einzelne Zug sich im Einklang
des gesamten Gebildes fügt. Was wir vom Sinn der Dinge erfassen,
was in unseren Verstand eingeht, das verhält sich zu jenem Sinn-
ganzen wie einzelne verlorene Töne, die mir der Wind von einer in
weiter Ferne erklingenden Symphonie zuträgt. In der Sprache der
Theologen heißt dieser Sinnzusammenhang alles Seienden im Logos
der göttliche Schöpfungsplan. Das Weltgeschehen von Anbeginn
ist seine Verwirklichung. Hinter diesem Plan aber, hinter dem künst-
lerischen Entwurf der Schöpfung, steht die ewige Fülle des göttlichen
Seins und Lebens.«5
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2 A.a.O., S. 26.
3 A.a.O., S. 287.
4 A.a.O., S. 340.
5 Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 107).
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(Gott, der Urlebendige, sprach: Ich, dıe höchste und feurıge Kralft, habe
jeden Funken VOo Leben entzündet, nıchts Tödlıches sprühe ıch AUS

Ich entscheıide ber alle Wirklichkeit. Mırt Weısheılt habe ıch das AIl
geordnet. Ich, das feurıge Leben göttlicher Wesenheıt, zünde hın ber
dıe Schönheiten der Fluren, ıch euchte ın den (zewAassern und brenne
ın 5Sonne, Mond und Sternen. Mırt jedem Lutfthauch erwecke ıch alles
ZU Leben D1e Luftt ebt 1mM (Gsrüunen und Blühen. D1e Wasser lıeßen,
als ob S1C lebten, a„uch dıe Sonne ebht ın ıhrem LichtGott, der Urlebendige, sprach: Ich, die höchste und feurige Kraft, habe  jeden Funken von Leben entzündet, nichts Tödliches sprühe ich aus.  Ich entscheide über alle Wirklichkeit. Mit Weisheit habe ich das All  geordnet. Ich, das feurige Leben göttlicher Wesenheit, zünde hin über  die Schönheiten der Fluren, ich leuchte in den Gewässern und brenne  ın Sonne, Mond und Sternen. Mit jedem Lufthauch erwecke ich alles  zum Leben. Die Luft lebt im Grünen und Blühen. Die Wasser fließen,  als ob sie lebten, auch die Sonne lebt in ihrem Licht ... Und so ruhe ich  in aller Wirklichkeit verborgen als feurige Kraft. Alles brennt so durch  mich, wie der Atem den Menschen unablässig bewegt. Ich bin das ganz  heile Leben. Ich bin auch die Vernunft, die den Windhauch des tönen-  den Wortes in sich trägt, durch den jedes Geschöpf gemacht ist, und  in das alles habe ich Leben gehaucht. Ich bin nämlich das volle Leben.  Alles Lebendige hat in mir seine Wurzeln.®  »Sofern das Urbild das Erste ist und die Abbilder das Abgeleitete, das  durch das Abbildverhältnis seinen Daseinssinn empfängt, ist alles End-  liche ... in diesem Sinn als geschaffen anzusehen. Von daher leuchtet  wieder der nahe Zusammenhang zwischen dem Logos und der Schöp-  fung auf. Der Logos nimmt eine eigentümliche Mittel-Stellung ein; er  hat gleichsam ein doppeltes Antlitz, wovon eines das eine und einfache  göttliche Wesen widerspiegelt, das andere die Mannigfaltigkeit des  endlich Seienden ... Von daher ist ein Weg zum Verständnis einer dop-  pelten sichtbaren Offenbarung des Logos: im menschgewordenen Wort  und in der geschaffenen Welt.’  »Zur Anschauung meines Antlitzes habe ich Spiegel geschaffen, in de-  nen ich alle Meine Wunder des Uranfangs betrachte. Ich habe mir diese  Spiegelwesen bereitet, auf dass sie ım Lobgesang mitklingen, denn Ich  habe eine Stimme wie Donnerklang mit der Ich das gesamte Weltall in  lebendigem Tönen aller Kreatur in Bewegung halte. Durch Mein Wort,  das ohne Anfang in Mir war, ließ ich ein gewaltiges Leuchten, und in  ihm unzählbare Funken, die Engel, hervorgehen. Als diese jedoch in  ihrem Licht erwachten, vergaßen sie Mich und wollten so sein, wie Ich  bin. Deshalb verwarf die Rache meines strafenden Eifers ım Donner-  tosen diese Wesen, die sich angemaßt hatten, Mir zu widersprechen.  Denn es ist nur ein Gott, und kein anderer kann Gott sein.  6 LDO, S. 23.  7 Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 111f.).  157Und ruhe ıch
ın aller Wıirklichkeit verborgen als feurıge Kratt Alles brennt durch
mich, WI1€E der ÄAtem den Menschen unablässıg bewegt. Ich b1n das Sa Z
heıle Leben Ich b1n a„uch dıe Vernunft, dıe den Wıindhauch des tonen-
den Wortes ın sıch tragt, durch den Jjedes Geschöpf gemacht 1StT, und
ın das alles habe ıch Leben gehaucht. Ich b1n namlıch das volle Leben
Alles Lebendige hat ın mMır se1ıne Wurzeln.®
>Sotern das Urbild das LErste 1St und dıe Abbilder das Abgeleitete, das
durch das Abbildverhältnıs seınen Daseinssinn empfängt, 1sST alles End-
lıcheGott, der Urlebendige, sprach: Ich, die höchste und feurige Kraft, habe  jeden Funken von Leben entzündet, nichts Tödliches sprühe ich aus.  Ich entscheide über alle Wirklichkeit. Mit Weisheit habe ich das All  geordnet. Ich, das feurige Leben göttlicher Wesenheit, zünde hin über  die Schönheiten der Fluren, ich leuchte in den Gewässern und brenne  ın Sonne, Mond und Sternen. Mit jedem Lufthauch erwecke ich alles  zum Leben. Die Luft lebt im Grünen und Blühen. Die Wasser fließen,  als ob sie lebten, auch die Sonne lebt in ihrem Licht ... Und so ruhe ich  in aller Wirklichkeit verborgen als feurige Kraft. Alles brennt so durch  mich, wie der Atem den Menschen unablässig bewegt. Ich bin das ganz  heile Leben. Ich bin auch die Vernunft, die den Windhauch des tönen-  den Wortes in sich trägt, durch den jedes Geschöpf gemacht ist, und  in das alles habe ich Leben gehaucht. Ich bin nämlich das volle Leben.  Alles Lebendige hat in mir seine Wurzeln.®  »Sofern das Urbild das Erste ist und die Abbilder das Abgeleitete, das  durch das Abbildverhältnis seinen Daseinssinn empfängt, ist alles End-  liche ... in diesem Sinn als geschaffen anzusehen. Von daher leuchtet  wieder der nahe Zusammenhang zwischen dem Logos und der Schöp-  fung auf. Der Logos nimmt eine eigentümliche Mittel-Stellung ein; er  hat gleichsam ein doppeltes Antlitz, wovon eines das eine und einfache  göttliche Wesen widerspiegelt, das andere die Mannigfaltigkeit des  endlich Seienden ... Von daher ist ein Weg zum Verständnis einer dop-  pelten sichtbaren Offenbarung des Logos: im menschgewordenen Wort  und in der geschaffenen Welt.’  »Zur Anschauung meines Antlitzes habe ich Spiegel geschaffen, in de-  nen ich alle Meine Wunder des Uranfangs betrachte. Ich habe mir diese  Spiegelwesen bereitet, auf dass sie ım Lobgesang mitklingen, denn Ich  habe eine Stimme wie Donnerklang mit der Ich das gesamte Weltall in  lebendigem Tönen aller Kreatur in Bewegung halte. Durch Mein Wort,  das ohne Anfang in Mir war, ließ ich ein gewaltiges Leuchten, und in  ihm unzählbare Funken, die Engel, hervorgehen. Als diese jedoch in  ihrem Licht erwachten, vergaßen sie Mich und wollten so sein, wie Ich  bin. Deshalb verwarf die Rache meines strafenden Eifers ım Donner-  tosen diese Wesen, die sich angemaßt hatten, Mir zu widersprechen.  Denn es ist nur ein Gott, und kein anderer kann Gott sein.  6 LDO, S. 23.  7 Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 111f.).  157ın diesem Sınn als geschaffen anzusehen. Von daher leuchtet
wıieder der 1ahe Zusammenhang zwıschen dem Og0OS und der Schöp-
tung auft. Der OgOS nımmt 1Ne eigentümlıche Mıttel-Stellung e1n;
hat gleichsam eın doppeltes Antlıtz, OV OIl e1ines das 1Ne un: eintache
gyöttliche Wesen wıderspiegelt, das andere dıe Mannigfaltigkeit des
endlıch SeljendenGott, der Urlebendige, sprach: Ich, die höchste und feurige Kraft, habe  jeden Funken von Leben entzündet, nichts Tödliches sprühe ich aus.  Ich entscheide über alle Wirklichkeit. Mit Weisheit habe ich das All  geordnet. Ich, das feurige Leben göttlicher Wesenheit, zünde hin über  die Schönheiten der Fluren, ich leuchte in den Gewässern und brenne  ın Sonne, Mond und Sternen. Mit jedem Lufthauch erwecke ich alles  zum Leben. Die Luft lebt im Grünen und Blühen. Die Wasser fließen,  als ob sie lebten, auch die Sonne lebt in ihrem Licht ... Und so ruhe ich  in aller Wirklichkeit verborgen als feurige Kraft. Alles brennt so durch  mich, wie der Atem den Menschen unablässig bewegt. Ich bin das ganz  heile Leben. Ich bin auch die Vernunft, die den Windhauch des tönen-  den Wortes in sich trägt, durch den jedes Geschöpf gemacht ist, und  in das alles habe ich Leben gehaucht. Ich bin nämlich das volle Leben.  Alles Lebendige hat in mir seine Wurzeln.®  »Sofern das Urbild das Erste ist und die Abbilder das Abgeleitete, das  durch das Abbildverhältnis seinen Daseinssinn empfängt, ist alles End-  liche ... in diesem Sinn als geschaffen anzusehen. Von daher leuchtet  wieder der nahe Zusammenhang zwischen dem Logos und der Schöp-  fung auf. Der Logos nimmt eine eigentümliche Mittel-Stellung ein; er  hat gleichsam ein doppeltes Antlitz, wovon eines das eine und einfache  göttliche Wesen widerspiegelt, das andere die Mannigfaltigkeit des  endlich Seienden ... Von daher ist ein Weg zum Verständnis einer dop-  pelten sichtbaren Offenbarung des Logos: im menschgewordenen Wort  und in der geschaffenen Welt.’  »Zur Anschauung meines Antlitzes habe ich Spiegel geschaffen, in de-  nen ich alle Meine Wunder des Uranfangs betrachte. Ich habe mir diese  Spiegelwesen bereitet, auf dass sie ım Lobgesang mitklingen, denn Ich  habe eine Stimme wie Donnerklang mit der Ich das gesamte Weltall in  lebendigem Tönen aller Kreatur in Bewegung halte. Durch Mein Wort,  das ohne Anfang in Mir war, ließ ich ein gewaltiges Leuchten, und in  ihm unzählbare Funken, die Engel, hervorgehen. Als diese jedoch in  ihrem Licht erwachten, vergaßen sie Mich und wollten so sein, wie Ich  bin. Deshalb verwarf die Rache meines strafenden Eifers ım Donner-  tosen diese Wesen, die sich angemaßt hatten, Mir zu widersprechen.  Denn es ist nur ein Gott, und kein anderer kann Gott sein.  6 LDO, S. 23.  7 Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 111f.).  157Von daher 1ST eın Weg ZU Verständnıs elıner dop-
pelten sıchtbaren Offenbarung des 0g0S N menschgewordenen WOort
und 1 der geschaffenen Welflt /
» Zur Anschauung me1lnes Antlıtzes habe ıch Spiegel geschaffen, ın de-
11ICc  — ıch alle Meıne Wunder des Uranfangs betrachte. Ich habe mMır diese
Spiegelwesen bereıtet, aut dass S1C 1m Lobgesang mitklıngen, denn Ich
habe 1nNne Stimme W1€e Donnerklang mIt der Ich das SESAMTLE Weltall ın
lebendigem Tönen aller Kreatur ın ewegung halte Durch Meın Wort,
das ohne Anfang ın Mır WAdlL, 1ef6 ıch eın gewaltiges Leuchten, und ın
ıhm unzihlbare Funken, dıe Engel, hervorgehen. Als diese jedoch ın
ıhrem Licht erwachten, vergaßen S1C Miıch und wollten se1n, W1€E Ich
b1n Deshalb verwart dıe Rache me1lnes stratenden Eıters 1mM Donner-

diese Wesen, dıe sıch angemaßst hatten, Mır wıdersprechen.
Denn 1St 1U e1in (ott, und eın anderer annn (zOtt se1InN.

LD
Edıch Stein, Endliches UN. Ewiges e1in
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Gott, der Urlebendige, sprach: Ich, die höchste und feurige Kraft, habe
jeden Funken von Leben entzündet, nichts Tödliches sprühe ich aus.
Ich entscheide über alle Wirklichkeit. Mit Weisheit habe ich das All
geordnet. Ich, das feurige Leben göttlicher Wesenheit, zünde hin über
die Schönheiten der Fluren, ich leuchte in den Gewässern und brenne
in Sonne, Mond und Sternen. Mit jedem Lufthauch erwecke ich alles
zum Leben. Die Luft lebt im Grünen und Blühen. Die Wasser fließen,
als ob sie lebten, auch die Sonne lebt in ihrem Licht ... Und so ruhe ich
in aller Wirklichkeit verborgen als feurige Kraft. Alles brennt so durch
mich, wie der Atem den Menschen unablässig bewegt. Ich bin das ganz
heile Leben. Ich bin auch die Vernunft, die den Windhauch des tönen-
den Wortes in sich trägt, durch den jedes Geschöpf gemacht ist, und
in das alles habe ich Leben gehaucht. Ich bin nämlich das volle Leben.
Alles  Lebendige hat in mir seine Wurzeln.6

»Sofern das Urbild das Erste ist und die Abbilder das Abgeleitete, das
durch das Abbildverhältnis seinen Daseinssinn empfängt, ist alles End-
liche … in diesem Sinn als geschaffen anzusehen. Von daher leuchtet
wieder der nahe Zusammenhang zwischen dem Logos und der Schöp-
fung auf. Der Logos nimmt eine eigentümliche Mittel-Stellung ein; er
hat gleichsam ein doppeltes Antlitz, wovon eines  das eine und einfache
göttliche Wesen widerspiegelt, das andere die Mannigfaltigkeit des
endlich Seienden … Von daher ist ein Weg zum Verständnis einer dop-
pelten sichtbaren Offenbarung des Logos: im menschgewordenen Wort
und in der geschaffenen Welt.7

»Zur Anschauung meines Antlitzes habe ich Spiegel geschaffen, in de-
nen ich alle Meine Wunder des Uranfangs betrachte. Ich habe mir diese
Spiegelwesen bereitet, auf dass sie im Lobgesang mitklingen, denn Ich
habe eine Stimme wie Donnerklang mit der Ich das gesamte Weltall in
lebendigem Tönen aller Kreatur in Bewegung halte. Durch Mein Wort,
das ohne Anfang in Mir war, ließ ich ein gewaltiges Leuchten, und in
ihm unzählbare Funken, die Engel, hervorgehen. Als diese jedoch in
ihrem Licht erwachten, vergaßen sie Mich und wollten so sein, wie Ich
bin. Deshalb verwarf die Rache meines strafenden Eifers im Donner-
tosen diese Wesen, die sich angemaßt hatten, Mir zu widersprechen.
Denn es ist nur ein Gott, und kein anderer kann Gott sein. 
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Darauft habe Ich das kleıine Werk, das der Mexnsch ISt, iın Mır SCSPFO-
chen und ach Meınem Bıld und Gleichnıs geschaffen, damıt
iın JEWISSEM Sınn oleich Mır wırke, da Meın Sohn sıch ın eınen Men-
schen mıt dem Gewand des Fleisches bedecken sollte.®
Der Mensch ıst Jenes Gewand, Ueo  > dem umbullt Meın Sohn sıch 1
könıglıcher Macht als (Jott aller Schöpfung und als das Leben zeıgt.
(Jott hat CIn Werk 1 die (zestalt des Menschen eingezeich-
net.?

Der Mensch steht matten N Weltenbau. An Statur 1sST Wr kleın,
Kratrt selner Seele jedoch gewaltig. Se1ın aupt 1sST auftwärts gerichtet,
dıe Füßle auf festem Grund, CLINAS sowochl dıe oberen als a„uch dıe
unteren Dinge ın ewegung verseizen W/as mıt seiınem erk ın
rechter oder lınker and bewirkt, das durchdringt das AIL W1e namlıch
der Le1ib des Menschen das Herz Groöfße übertrifft, sınd a„uch dıe
Krätte der Seele gewaltiger als dıe des Korpers, und TW2LE das Herz des
Menschen N Körper verborgen ruht, aSt auch der Körper Uveo  > den
Kräften der Seele umgeben, da diese sıch über den Erdkreis
hın erstrecken.
SO hat der yläubige Mensch se1ın Daseın 1m Wissen AUS (zOtt und strebt
iın seınen geistlichen WI1€E weltlichen Bedürfnıissen (ott, ımmer richtet

se1ın Trachten aut (zott. Ununterbrochen bringt Ihm se1ıne FEhr-
turcht ZU Ausdruck. Denn W1€e der Mensch mıt den leiıblichen Augen
dıe Geschöpfe sıeht, schaut 1mM Glauben überall den Herrn. (zOtt
1St C den der Mensch ın jedem Geschöpf erkennt. Wei{f6 doch, dass
Er der Schöpfter aller Welt ist. !“

Der Schöpfer hat se1ın Geschöpf dadurch geschmückt, dass Er ıhm
se1ıne Zrofßse Lıiebe schenkte. SO W ar alles Gehorchen der Kreatur
1U  am eın Verlangen ach dem Kuss des Schöpfers. Und alle Welt CIMD-
tiıng den Kuss ıhres Schöpfers, da (zOtt ıhr alles schenkte, Wa S1C
brauchte. Ich vergleiche dıe orofße Liebe des Schöpfers seiınem
Geschöpf und der Geschöpfe ZU Schöpfer mIt Jjener Lıiebe und
TIreue, mıt der (zOtt Mann und TAau einem Bund zusammengab.
D1e Schöpfung fühlt sıch ıhrem Schöpfer hingezogen, W S1E
Ihm ın allen Dıngen gehorsam dient. uch der Schöpfer 1ST mIt
se1lner Schöpfung 1mM Bunde, WL Er ıhr dıe grünende Lebenstrische
und dıe fruchtbare Lebenskratt eingleßt. Der Mensch ast das Inbild
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Darauf habe Ich das kleine Werk, das der Mensch ist, in Mir gespro-
chen und es  nach Meinem Bild und Gleichnis geschaffen, damit es
in gewissem Sinn gleich Mir wirke, da Mein Sohn sich in einen Men-
schen mit dem Gewand des Fleisches bedecken sollte.8

Der Mensch  ist jenes Gewand, von dem umhüllt Mein Sohn sich in
königlicher Macht als Gott aller Schöpfung und als das Leben zeigt. 
Gott hat sein gesamtes Werk in die Gestalt des Menschen eingezeich-
net.9

Der Mensch steht mitten im Weltenbau. An Statur ist er zwar klein, an
Kraft seiner Seele jedoch gewaltig. Sein Haupt ist aufwärts gerichtet,
die Füße auf festem Grund, vermag er sowohl die oberen als auch die
unteren Dinge in Bewegung zu versetzen. Was er mit seinem Werk in
rechter oder linker Hand bewirkt, das durchdringt das All. Wie nämlich
der Leib des Menschen das Herz an Größe übertrifft, so sind auch die
Kräfte der Seele gewaltiger als die des Körpers, und wie das Herz des
Menschen im Körper verborgen ruht, so ist auch der Körper von den
Kräften der Seele umgeben, da diese sich über den gesamten Erdkreis
hin erstrecken. 
So hat der gläubige Mensch sein Dasein im Wissen aus Gott und strebt
in seinen geistlichen wie weltlichen Bedürfnissen zu Gott, immer richtet
er sein Trachten auf Gott. Ununterbrochen bringt er Ihm seine Ehr-
furcht zum Ausdruck. Denn wie der Mensch mit den leiblichen Augen
die Geschöpfe sieht, so schaut er im Glauben überall den Herrn. Gott
ist es, den der Mensch in jedem Geschöpf erkennt. Weiß er doch, dass
Er der Schöpfer aller Welt ist.10

Der Schöpfer hat sein Geschöpf dadurch geschmückt, dass Er ihm
seine große Liebe schenkte. So war alles Gehorchen der Kreatur
nur ein Verlangen nach dem Kuss des Schöpfers. Und alle Welt emp-
fing den Kuss ihres Schöpfers, da Gott ihr alles schenkte, was sie
brauchte. Ich vergleiche die große Liebe des Schöpfers zu seinem
Geschöpf und der Geschöpfe zum Schöpfer mit jener Liebe und
Treue, mit der Gott Mann und Frau zu einem Bund zusammengab.
Die Schöpfung fühlt sich zu ihrem Schöpfer hingezogen, wenn sie
Ihm in allen Dingen gehorsam dient. Auch der Schöpfer ist mit
seiner Schöpfung im Bunde, wenn Er ihr die grünende Lebensfrische
und die fruchtbare Lebenskraft eingießt. Der Mensch ist das Inbild
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und die Fülle aller Schöpfung. In seinem iInnersten Seelengrund VCI-

langt ach einem Kusse SeINES (zottes. Und erlangt Seiıne
CGnade, WL mıt innıgstem Seutzen wünscht VOo  — Ihm ANSCZOSCH

werden.!!
Ich nehme dıe Blüten der Kosen und Lilıen und dıe Grünheit
zartlıch A1I1LS Herz, ındem ıch allen Gotteswerken eın Lob sınge. AIl
meın TIun schenke 1C meınem (zoOtt. DiIe Seele o1bt Zeugnis für dıe
hımmlısche Heımat, das Fleisch für dıe ırdısche Wohnung: das Fleisch
bedrängt dıe Seele, dıe Seele 1ber zügelt das Fleisch.

Der erlöste Mexnsch

Der Mensch aSt berufen, 1 se!’nem Innersten leben und sıch selbst
ın dıe and nehmen, W1€e 1U  am VOo 1er AUS möglıch I1St Nur

VOo 1er AUS 1St dıe rechte Auseinandersetzung mıt der elt möglıch,
1U  am VOo 1er AUS annn den Platz tıiınden, der ıhm zugedacht I1St Bel
allem 1ber urchschaut Sse1IN Innerstes nıie SaNZ. Es 1sST eın Geheimnıis
(Gottes, das Er alleın entschleiern kann, weIılt Ihm gefällt. Dennoch
1St ıhm se1ın Innerstes ın dıe and gegeben, annn ın vollkaommener
Freiheit darüber verfügen, 1ber hat a„uch dıe Pflicht, als eın OSLTL-
bares (zut bewahren.!
(GOtt,; der mıch erschaften, 1St auch me1ıne Kraft, weıl 1C ohne Ihn
nıchts (zutes Ltun CIINAS, weıl 1C 1U  am durch Ihn den lebendigen
(zelst habe, durch den ıch lıebe und bewegt b1n

Der Mensch, der dıes schaut und 1m Schreiben weıtergı1bt, sıehrt un:
sıehrt doch nıcht. Er spurt das Irdısche und doch wıeder a„uch nıcht.
Er tragt (zoOttes Wunderdinge nıcht AUS sıch selbst vVOI, 1sST vielmehr
davon ergriffen, W1€e 1nNne Salte durch den Spieler ergriffen wiırd,

ıhren Ton nıcht AUS sıch, sondern AUS dem Griutf e1Nes anderen
wıiederzugeben. ““
Niıchts ET ZA7TES heute Not, TW2LE die Taufe NF (Jeıst und Feuer In
dem oroßen Kampf zwıschen Chrıstus und Luzıter gehören dıe
dıe Front, dıe beruten sınd Menschen bılden. Fur diesen Kampf
u11l rusten und dauernd gerustet halten, 1St 11S5CIC dringlichste
Aufgabe. Sıch rusten 1ber heıfßst, ıhn, den Herrn und selnen Geilst,
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und die Fülle aller Schöpfung. In seinem innersten Seelengrund ver-
langt er nach einem Kusse seines Gottes. Und so erlangt er Seine
Gnade, wenn er mit innigstem Seufzen wünscht von Ihm angezogen
zu werden.11

Ich nehme die Blüten der Rosen und Lilien und die ganze Grünheit
zärtlich ans Herz, indem ich allen Gotteswerken ein Lob singe. All
mein Tun schenke ich meinem Gott. Die Seele gibt Zeugnis für die
himmlische Heimat, das Fleisch für die irdische Wohnung: das Fleisch
bedrängt die Seele, die Seele aber zügelt das Fleisch. 12

Der erlöste Mensch

Der Mensch ist berufen, in seinem Innersten zu leben und sich selbst
so in die Hand zu nehmen, wie es nur von hier aus möglich ist. Nur
von hier aus ist die rechte Auseinandersetzung mit der Welt möglich,
nur von hier aus kann er den Platz finden, der ihm zugedacht ist. Bei
allem aber durchschaut er sein Innerstes nie ganz. Es ist ein Geheimnis
Gottes, das Er allein entschleiern kann, so weit es Ihm gefällt. Dennoch
ist ihm sein Innerstes in die Hand gegeben, er kann in vollkommener
Freiheit darüber verfügen, aber er hat auch die Pflicht, es als ein kost-
bares Gut zu bewahren.13

Gott, der mich erschaffen, ist auch meine Kraft, weil ich ohne Ihn
nichts Gutes zu tun vermag, weil ich nur durch Ihn den lebendigen
Geist habe, durch den ich liebe und bewegt bin.

Der Mensch, der dies schaut und im Schreiben weitergibt, sieht und
sieht doch nicht. Er spürt das Irdische und doch wieder auch nicht.
Er trägt Gottes Wunderdinge nicht aus sich selbst vor, ist vielmehr
davon so ergriffen, wie eine Saite durch den Spieler ergriffen wird,
um ihren Ton nicht aus sich, sondern aus dem Griff eines anderen
wiederzugeben.14

Nichts tut uns heute so Not, wie die Taufe mit Geist und Feuer. In
dem großen Kampf zwischen Christus und Luzifer gehören die an
die Front, die berufen sind Menschen zu bilden. Für diesen Kampf
uns rüsten und dauernd gerüstet zu halten, ist unsere dringlichste
Aufgabe. Sich rüsten aber heißt, ihn, den Herrn und seinen Geist,
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iın sıch 1autnehmen un: bewahren. Er spricht uUu1ls durch se1n Wort
Ach, W WITr 1U lernten, lebendig hören, mIt dem (ze1lst
und mıt dem Herzen, dann wuürden WIr erfahren, dass (zoOttes WOrt
Leben 1StT, und dass mIt ıhm dıe Kratrt Chrıstı ın u115 eingeht. ”

Wer 1ber seInem Schöpfer autblickt und spricht » Meın (zOtt bıst
Du«, der zündet durch das Feuer des Heılıgen (zelstes seınen Lobpreıis
A ıh vermehren, W1€e a„uch dıe Funken des Feuers vermehrt
werden. Der Mensch wohnt 1mM Glauben mıt (zott.

Der Sohn (zoOttes spricht: »Du, Vater, Spiegel der göttlıchen (ze-
rechtigkeıt, ın dem das Heer der Engel aufleuchtetın sich aufnehmen und bewahren. Er spricht zu uns durch sein Wort.  Ach, wenn wir es nur lernten, lebendig zu hören, mit dem Geist  und mit dem Herzen, dann würden wir erfahren, dass Gottes Wort  Leben ist, und dass mit ihm die Kraft Christi in uns eingeht.'*  Wer aber zu seinem Schöpfer aufblickt und spricht »Mein Gott bist  Duc, der zündet durch das Feuer des Heiligen Geistes seinen Lobpreis  an, um ihn zu vermehren, wie auch die Funken des Feuers vermehrt  werden. Der Mensch wohnt im Glauben mit Gott.  Der Sohn Gottes spricht: »Du, Vater, Spiegel der göttlichen Ge-  rechtigkeit, iın dem das Heer der Engel aufleuchtet ... An Meinem  Leib, d.h. an Meinen Gliedern, die in ihrer Bosheit gegen Mich aus-  schlagen, die Mir doch anhangen sollten, halte ich die Erschöpfung  durch diese Verkehrtheit aus. Auch meine Kleinen, die iın Demut  wandeln sollten, verlieren ihre Kräfte in dem, was nicht ıst. Sie hän-  gen sich an den leeren Schein des Stolzes, sie tragen ihre Werke zur  Schau, um von den Menschen gelobt und geehrt zu werden. So  lassen sie vom Gotteslob ab, achten nicht auf das Engellob.« Denn  die Engel preisen stets die Heilige Gottheit, finden immerzu neuen  Lobpreis in Gott und kommen dabei nie an ein Ende. Gott ist das  hellste Licht, das in keiner Weise gelöscht werden kann, so dass die  Engelschar von Ihm erstrahlt. Der Engel ist lauter Lob ohne das  Werk des Leibes; der Mensch aber ist Lob mit dem Werke des Flei-  sches, und seine Taten rühmen die Engel.'®  Gott verlangt nichts vom Menschen, ohne ihm zugleich die Kraft dafür  zu geben ... Es ist im Grunde immer eine kleine einfache Wahrheit, die  ich zu sagen habe: wie man es anfangen kann, an der Hand des Herrn  zu leben.!  Es kommt darauf an, dass man zunächst einmal einen stillen Winkel  hat, in dem man mit Gott so verkehren kann, als ob es sonst überhaupt  nichts gäbe, und das täglich.'® ... Welch unermessliche Schatzkammer  ist die Heilige Schrift.'” ... Gott ist Ja ın uns, die ganze Allerheiligste  Dreifaltigkeit. Wenn wir es nur verstehen, uns ım Innern eine wohl-  verschlossene Zelle zu bauen, und uns so oft wie nur möglich dahin  5 Edith Stein, Vortrag auf der Hauptversammlung der Vkdl in Essen 1932 (ESGA 16,  S. 137).  16 LDO, S. 361  7 Edirth Stein, Selbstbildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 167, Brief Nr. 150).  18 A.a.O., S. 86, Brief Nr. 60.  19 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 2 (ESGA 3, 127, Brief 399).  160An Meınem
Leib, Meınen Gliedern, dıe 1 ıhrer Bosheit Mich AUS-—

schlagen, die Mır doch anhangen sollten, halte iıch dıe Erschöpfung
durch diese Verkehrtheit A  D uch meıne Kleıinen, dıe ın Demut
wandeln sollten, verlıeren ıhre Kräfte ın dem, W ASs nıcht 1St S1e hän-
C111 sıch den leeren Schein des Stolzes, S1E Lragecn ıhre Werke ZU  -

Schau, VOo den Menschen gelobt und geehrt werden. So
lassen S1C VOo Gotteslob ab, achten nıcht auf das Engellob.« Denn
dıe Engel preisen dıe Heılıge Gottheıt, tfinden iımmer7zu
Lobpreıis ın (zOtt und kommen dabel n1e eın Ende (zOtt 1sST das
hellste Licht, das ın keıiner We1ise gelöscht werden kann, dass dıe
Engelschar VOo Ihm erstrahlt. Der Engel 1St lauter Lob ohne das
Werk des Leıibes:; der Mensch 1ber 1sST Lob mıt dem Werke des Fle1-
sches, und se1INe Taten rühmen dıe Engel.*®

(3OtTt verlangt nıchts VOo Menschen, ohne ıhm zugleich dıe Kraft dafür
gebenın sich aufnehmen und bewahren. Er spricht zu uns durch sein Wort.  Ach, wenn wir es nur lernten, lebendig zu hören, mit dem Geist  und mit dem Herzen, dann würden wir erfahren, dass Gottes Wort  Leben ist, und dass mit ihm die Kraft Christi in uns eingeht.'*  Wer aber zu seinem Schöpfer aufblickt und spricht »Mein Gott bist  Duc, der zündet durch das Feuer des Heiligen Geistes seinen Lobpreis  an, um ihn zu vermehren, wie auch die Funken des Feuers vermehrt  werden. Der Mensch wohnt im Glauben mit Gott.  Der Sohn Gottes spricht: »Du, Vater, Spiegel der göttlichen Ge-  rechtigkeit, iın dem das Heer der Engel aufleuchtet ... An Meinem  Leib, d.h. an Meinen Gliedern, die in ihrer Bosheit gegen Mich aus-  schlagen, die Mir doch anhangen sollten, halte ich die Erschöpfung  durch diese Verkehrtheit aus. Auch meine Kleinen, die iın Demut  wandeln sollten, verlieren ihre Kräfte in dem, was nicht ıst. Sie hän-  gen sich an den leeren Schein des Stolzes, sie tragen ihre Werke zur  Schau, um von den Menschen gelobt und geehrt zu werden. So  lassen sie vom Gotteslob ab, achten nicht auf das Engellob.« Denn  die Engel preisen stets die Heilige Gottheit, finden immerzu neuen  Lobpreis in Gott und kommen dabei nie an ein Ende. Gott ist das  hellste Licht, das in keiner Weise gelöscht werden kann, so dass die  Engelschar von Ihm erstrahlt. Der Engel ist lauter Lob ohne das  Werk des Leibes; der Mensch aber ist Lob mit dem Werke des Flei-  sches, und seine Taten rühmen die Engel.'®  Gott verlangt nichts vom Menschen, ohne ihm zugleich die Kraft dafür  zu geben ... Es ist im Grunde immer eine kleine einfache Wahrheit, die  ich zu sagen habe: wie man es anfangen kann, an der Hand des Herrn  zu leben.!  Es kommt darauf an, dass man zunächst einmal einen stillen Winkel  hat, in dem man mit Gott so verkehren kann, als ob es sonst überhaupt  nichts gäbe, und das täglich.'® ... Welch unermessliche Schatzkammer  ist die Heilige Schrift.'” ... Gott ist Ja ın uns, die ganze Allerheiligste  Dreifaltigkeit. Wenn wir es nur verstehen, uns ım Innern eine wohl-  verschlossene Zelle zu bauen, und uns so oft wie nur möglich dahin  5 Edith Stein, Vortrag auf der Hauptversammlung der Vkdl in Essen 1932 (ESGA 16,  S. 137).  16 LDO, S. 361  7 Edirth Stein, Selbstbildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 167, Brief Nr. 150).  18 A.a.O., S. 86, Brief Nr. 60.  19 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 2 (ESGA 3, 127, Brief 399).  160Es aSt N Grunde IM MEY 2INEC bleine einfache Wahrheit, dıe

ıch ACH habe W1€e ILLE  — anfangen kann, der Hand des Herrn
leben. }

Es kommt darauf A dass I1  — zunächst eiınmal eınen stillen WYınkel
hat, ın dem I11LA.  — mıt (3OtTt verkehren kann, als ob überhaupt
nıchts yäbe, und das täglıch.‘®ın sich aufnehmen und bewahren. Er spricht zu uns durch sein Wort.  Ach, wenn wir es nur lernten, lebendig zu hören, mit dem Geist  und mit dem Herzen, dann würden wir erfahren, dass Gottes Wort  Leben ist, und dass mit ihm die Kraft Christi in uns eingeht.'*  Wer aber zu seinem Schöpfer aufblickt und spricht »Mein Gott bist  Duc, der zündet durch das Feuer des Heiligen Geistes seinen Lobpreis  an, um ihn zu vermehren, wie auch die Funken des Feuers vermehrt  werden. Der Mensch wohnt im Glauben mit Gott.  Der Sohn Gottes spricht: »Du, Vater, Spiegel der göttlichen Ge-  rechtigkeit, iın dem das Heer der Engel aufleuchtet ... An Meinem  Leib, d.h. an Meinen Gliedern, die in ihrer Bosheit gegen Mich aus-  schlagen, die Mir doch anhangen sollten, halte ich die Erschöpfung  durch diese Verkehrtheit aus. Auch meine Kleinen, die iın Demut  wandeln sollten, verlieren ihre Kräfte in dem, was nicht ıst. Sie hän-  gen sich an den leeren Schein des Stolzes, sie tragen ihre Werke zur  Schau, um von den Menschen gelobt und geehrt zu werden. So  lassen sie vom Gotteslob ab, achten nicht auf das Engellob.« Denn  die Engel preisen stets die Heilige Gottheit, finden immerzu neuen  Lobpreis in Gott und kommen dabei nie an ein Ende. Gott ist das  hellste Licht, das in keiner Weise gelöscht werden kann, so dass die  Engelschar von Ihm erstrahlt. Der Engel ist lauter Lob ohne das  Werk des Leibes; der Mensch aber ist Lob mit dem Werke des Flei-  sches, und seine Taten rühmen die Engel.'®  Gott verlangt nichts vom Menschen, ohne ihm zugleich die Kraft dafür  zu geben ... Es ist im Grunde immer eine kleine einfache Wahrheit, die  ich zu sagen habe: wie man es anfangen kann, an der Hand des Herrn  zu leben.!  Es kommt darauf an, dass man zunächst einmal einen stillen Winkel  hat, in dem man mit Gott so verkehren kann, als ob es sonst überhaupt  nichts gäbe, und das täglich.'® ... Welch unermessliche Schatzkammer  ist die Heilige Schrift.'” ... Gott ist Ja ın uns, die ganze Allerheiligste  Dreifaltigkeit. Wenn wir es nur verstehen, uns ım Innern eine wohl-  verschlossene Zelle zu bauen, und uns so oft wie nur möglich dahin  5 Edith Stein, Vortrag auf der Hauptversammlung der Vkdl in Essen 1932 (ESGA 16,  S. 137).  16 LDO, S. 361  7 Edirth Stein, Selbstbildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 167, Brief Nr. 150).  18 A.a.O., S. 86, Brief Nr. 60.  19 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 2 (ESGA 3, 127, Brief 399).  160Welch unermesslıche Schatzkammer
1St dıe Heılıge Schritt.!?ın sich aufnehmen und bewahren. Er spricht zu uns durch sein Wort.  Ach, wenn wir es nur lernten, lebendig zu hören, mit dem Geist  und mit dem Herzen, dann würden wir erfahren, dass Gottes Wort  Leben ist, und dass mit ihm die Kraft Christi in uns eingeht.'*  Wer aber zu seinem Schöpfer aufblickt und spricht »Mein Gott bist  Duc, der zündet durch das Feuer des Heiligen Geistes seinen Lobpreis  an, um ihn zu vermehren, wie auch die Funken des Feuers vermehrt  werden. Der Mensch wohnt im Glauben mit Gott.  Der Sohn Gottes spricht: »Du, Vater, Spiegel der göttlichen Ge-  rechtigkeit, iın dem das Heer der Engel aufleuchtet ... An Meinem  Leib, d.h. an Meinen Gliedern, die in ihrer Bosheit gegen Mich aus-  schlagen, die Mir doch anhangen sollten, halte ich die Erschöpfung  durch diese Verkehrtheit aus. Auch meine Kleinen, die iın Demut  wandeln sollten, verlieren ihre Kräfte in dem, was nicht ıst. Sie hän-  gen sich an den leeren Schein des Stolzes, sie tragen ihre Werke zur  Schau, um von den Menschen gelobt und geehrt zu werden. So  lassen sie vom Gotteslob ab, achten nicht auf das Engellob.« Denn  die Engel preisen stets die Heilige Gottheit, finden immerzu neuen  Lobpreis in Gott und kommen dabei nie an ein Ende. Gott ist das  hellste Licht, das in keiner Weise gelöscht werden kann, so dass die  Engelschar von Ihm erstrahlt. Der Engel ist lauter Lob ohne das  Werk des Leibes; der Mensch aber ist Lob mit dem Werke des Flei-  sches, und seine Taten rühmen die Engel.'®  Gott verlangt nichts vom Menschen, ohne ihm zugleich die Kraft dafür  zu geben ... Es ist im Grunde immer eine kleine einfache Wahrheit, die  ich zu sagen habe: wie man es anfangen kann, an der Hand des Herrn  zu leben.!  Es kommt darauf an, dass man zunächst einmal einen stillen Winkel  hat, in dem man mit Gott so verkehren kann, als ob es sonst überhaupt  nichts gäbe, und das täglich.'® ... Welch unermessliche Schatzkammer  ist die Heilige Schrift.'” ... Gott ist Ja ın uns, die ganze Allerheiligste  Dreifaltigkeit. Wenn wir es nur verstehen, uns ım Innern eine wohl-  verschlossene Zelle zu bauen, und uns so oft wie nur möglich dahin  5 Edith Stein, Vortrag auf der Hauptversammlung der Vkdl in Essen 1932 (ESGA 16,  S. 137).  16 LDO, S. 361  7 Edirth Stein, Selbstbildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 167, Brief Nr. 150).  18 A.a.O., S. 86, Brief Nr. 60.  19 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 2 (ESGA 3, 127, Brief 399).  160(zOtt 1St Ja ın UNlsSs, dıe N Allerheiligste
Dreifaltigkeıit. Wenn WIr 11U  - verstehen, u11l 1mM Innern 1Ne ohl-
verschlossene Zelle bauen, und u11 ott W1€e 1U  am möglıch dahın

1 > Edıch Stein, Vortrag auf der Hauptversammlung der kdl ın Essen 1957 16,
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in sich aufnehmen und bewahren. Er spricht zu uns durch sein Wort.
Ach, wenn wir es nur lernten, lebendig zu hören, mit dem Geist
und mit dem Herzen, dann würden wir erfahren, dass Gottes Wort
Leben ist, und dass mit ihm die Kraft Christi in uns eingeht.15

Wer aber zu seinem Schöpfer aufblickt und spricht »Mein Gott bist
Du«, der zündet durch das Feuer des Heiligen Geistes seinen Lobpreis
an, um ihn zu vermehren, wie auch die Funken des Feuers vermehrt
werden. Der Mensch wohnt im Glauben mit Gott.

Der Sohn Gottes spricht: »Du, Vater, Spiegel der göttlichen Ge-
rechtigkeit, in dem das Heer der Engel aufleuchtet … An Meinem
Leib, d.h. an Meinen Gliedern, die in ihrer Bosheit gegen Mich aus-
schlagen, die Mir doch anhangen sollten, halte ich die Erschöpfung
durch diese Verkehrtheit aus. Auch meine Kleinen, die in Demut
wandeln sollten, verlieren ihre Kräfte  in dem, was nicht ist. Sie hän-
gen sich an den leeren Schein des Stolzes, sie tragen ihre Werke zur
Schau, um von den Menschen gelobt und geehrt zu werden. So
lassen sie vom Gotteslob ab, achten nicht auf das Engellob.« Denn
die Engel preisen stets die Heilige Gottheit, finden immerzu neuen
Lobpreis in Gott und kommen dabei nie an ein Ende. Gott ist das
hellste Licht, das in keiner Weise gelöscht werden kann, so dass die
Engelschar von Ihm erstrahlt. Der Engel ist lauter Lob ohne das
Werk des Leibes; der Mensch aber ist Lob mit dem Werke des Flei-
sches, und seine Taten rühmen die Engel.16

Gott verlangt nichts vom Menschen, ohne ihm zugleich die Kraft dafür
zu geben ... Es ist im Grunde immer eine kleine einfache Wahrheit, die
ich zu sagen habe: wie man es anfangen kann, an der Hand des Herrn
zu leben.17

Es kommt darauf an, dass man zunächst einmal einen stillen Winkel
hat, in dem man mit Gott so verkehren kann, als ob es sonst überhaupt
nichts gäbe, und das täglich.18 …  Welch unermessliche Schatzkammer
ist die Heilige Schrift.19 ... Gott ist ja in uns, die ganze Allerheiligste
Dreifaltigkeit. Wenn wir es nur verstehen, uns im Innern eine wohl-
verschlossene Zelle zu bauen, und uns so oft wie nur möglich dahin
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15 Edith Stein, Vortrag auf der Hauptversammlung der Vkdl in Essen 1932 (ESGA 16,
S. 137).
16 LDO, S. 361
17 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 167, Brief Nr. 150).
18 A.a.O., S. 86, Brief Nr. 60.
19 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 2 (ESGA 3, 127, Brief 399).
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zurückzıehen, dann annn u115 keinem (Jrt der elt tehlen.?®©
ErDer Sohn (rottes, AU$S der Jungfran geboren, 2St der Eckstein

herrscht mächtıig ber Jene, dıe VOo  — der Berührung des Heılıgen (zelstes
brennend, sıch selbst ıhrem eıl 12ußerlich mıt Füßen Lreten und
sıch mıt aller Änstrengung ın der Fülle der Tugenden und Werke
ZU Innersten des (zelstes autratten.?! Und der Menschenschn blickt
auf dıe Welt Der Sohn (zottes richtet den Blick se1INes Erbarmens aut
dıe Menschen und spricht ıhnen des ergangenen und des Zu-
künftigen wiıllen SELFEUCSLEC Worte der Ermahnung S1e Den Getahren
der Suüunde sollen S1C enttlıehen und W1€e SeINeE Heılıgen sıch dem 1mM mM -
ıschen Kriegsdienst anschliefßen, damıt S1E dıe ewı1ge Seligkeıt 1I1wWCI-

ben  22 Dem Beispiel des Sohnes (70ottes, der ıhnen vorangeht, sollen S21C
folgen. » Verkünde dıe OÖffenbarung des Brotes, das meın Sohn I1St Er
1sST das Leben ın teurıger Liebe, jeden Toten Seele und Le1ib
erwecken und die leichtfertigen Süunden ın lıchtvoller Herrlichkeıit
nachzulassen. Er selbst 1sST das erstehende Leben der Heıilıgkeit 1mM Men-
schen.«*
Weniugstens innerlıch für eınen Augenblick sıch alles andere ab-
schliefßen und ZU Herrn flüchten. Er 1St da und annn u11l ın einem
Augenblick geben, Wa WITFr brauchenzurückziehen, dann kann uns an keinem Ort der Welt etwas fehlen.?  Er  Der Sohn Gottes, aus der Jungfrau geboren, ist der Eckstein  herrscht mächtig über jene, die von der Berührung des Heiligen Geistes  brennend, sich selbst zu ihrem Heil äußerlich mit Füßen treten und  sich mit aller Anstrengung in der Fülle der Tugenden und guten Werke  zum Innersten des Geistes aufraffen.”! Und der Menschensohn blickt  auf die Welt. Der Sohn Gottes richtet den Blick seines Erbarmens auf  die Menschen und spricht zu ihnen um des Vergangenen und des Zu-  künftigen willen getreueste Worte der Ermahnung an sie. Den Gefahren  der Sünde sollen sie entfliehen und wie seine Heiligen sich dem himm-  lischen Kriegsdienst anschließen, damit sie die ewige Seligkeit erwer-  ben.” Dem Beispiel des Sohnes Gottes, der ihnen vorangeht, sollen sie  folgen. »Verkünde die Offenbarung des Brotes, das mein Sohn ist. Er  ist das Leben in feuriger Liebe, um jeden Toten an Seele und Leib zu  erwecken und die leichtfertigen Sünden in lichtvoller Herrlichkeit  nachzulassen. Er selbst ist das erstehende Leben der Heiligkeit im Men-  schen.«3  Wenigstens innerlich für einen Augenblick sich gegen alles andere ab-  schließen und zum Herrn flüchten. Er ist da und kann uns in einem  Augenblick geben, was wir brauchen ... Lass dir ruhig so viel Zeit ın  der Kirche, wie du nötig hast, um Ruhe und Frieden zu finden. Das  kommt dann nicht bloß dir zugute, sondern auch der Arbeit und allen  Menschen, mit denen du zu tun hast.**  Wenn wir es nur verstehen, uns ım Innern eine wohlverschlossene Zelle  zu bauen, um uns so oft wie nur möglich dahin zurückzuziehen, dann  kann uns an keinem Ort der Welt etwas fehlen.?  Je gesammelter ein Mensch im Innersten seiner Seele lebt, um so  stärker ist seine Ausstrahlung, die von ihm ausgeht.?® Wir stehen hier  und jetzt ... um unser Heil zu wirken und das Heil derer, die uns  auf die Seele gelegt sind. Dass wir das mehr und mehr lernen, jeden  Tag, jede Stunde in die Ewigkeit einzubauen — dazu wollen wir uns  ım Gebet helfen. ”  20 A.a.O., S. 313, Brief 569.  2 WW S. 473.  2 A.a.0., 5. 475.  23 A.a.0., S. 280.  % Edith Stein, Selbstbhildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 173, Brief Nr. 156).  2 Edith Stein, Selbstbhildnis in Briefen 2 (ESGA 3, S. 313, Brief 569).  % Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 371).  ” Edith Stein, Selbsthildnis in Briefen 2 (ESGA 2, 110, Brief 83).  1614SS dlI' ruhıg viel elIt ın
der Kırche, W1€e du nÖötIg hast, uhe und Frıeden finden. Das
kommt dann nıcht blo{fß dlI' ZUSULC, sondern a„uch der Arbeıt und allen
Menschen, mıt denen du tiun hast.**
Wenn WITFr 1U  am verstehen, uUu1ls 1mM Innern 1ne wohlverschlossene Zelle

bauen, u11l otft W1€e 11U  - möglıch dahın zurückzuzıehen, dann
annn u11l keinem (Irt der elt tehlen.*>

fe gesammelter P1N Mensch N Innersten seINEYr Seele lebt,
stärker ast se1InNeE Ausstrahlung, die Ueo  > ım ausgeht.* Wır stehen hıer
und jetztzurückziehen, dann kann uns an keinem Ort der Welt etwas fehlen.?  Er  Der Sohn Gottes, aus der Jungfrau geboren, ist der Eckstein  herrscht mächtig über jene, die von der Berührung des Heiligen Geistes  brennend, sich selbst zu ihrem Heil äußerlich mit Füßen treten und  sich mit aller Anstrengung in der Fülle der Tugenden und guten Werke  zum Innersten des Geistes aufraffen.”! Und der Menschensohn blickt  auf die Welt. Der Sohn Gottes richtet den Blick seines Erbarmens auf  die Menschen und spricht zu ihnen um des Vergangenen und des Zu-  künftigen willen getreueste Worte der Ermahnung an sie. Den Gefahren  der Sünde sollen sie entfliehen und wie seine Heiligen sich dem himm-  lischen Kriegsdienst anschließen, damit sie die ewige Seligkeit erwer-  ben.” Dem Beispiel des Sohnes Gottes, der ihnen vorangeht, sollen sie  folgen. »Verkünde die Offenbarung des Brotes, das mein Sohn ist. Er  ist das Leben in feuriger Liebe, um jeden Toten an Seele und Leib zu  erwecken und die leichtfertigen Sünden in lichtvoller Herrlichkeit  nachzulassen. Er selbst ist das erstehende Leben der Heiligkeit im Men-  schen.«3  Wenigstens innerlich für einen Augenblick sich gegen alles andere ab-  schließen und zum Herrn flüchten. Er ist da und kann uns in einem  Augenblick geben, was wir brauchen ... Lass dir ruhig so viel Zeit ın  der Kirche, wie du nötig hast, um Ruhe und Frieden zu finden. Das  kommt dann nicht bloß dir zugute, sondern auch der Arbeit und allen  Menschen, mit denen du zu tun hast.**  Wenn wir es nur verstehen, uns ım Innern eine wohlverschlossene Zelle  zu bauen, um uns so oft wie nur möglich dahin zurückzuziehen, dann  kann uns an keinem Ort der Welt etwas fehlen.?  Je gesammelter ein Mensch im Innersten seiner Seele lebt, um so  stärker ist seine Ausstrahlung, die von ihm ausgeht.?® Wir stehen hier  und jetzt ... um unser Heil zu wirken und das Heil derer, die uns  auf die Seele gelegt sind. Dass wir das mehr und mehr lernen, jeden  Tag, jede Stunde in die Ewigkeit einzubauen — dazu wollen wir uns  ım Gebet helfen. ”  20 A.a.O., S. 313, Brief 569.  2 WW S. 473.  2 A.a.0., 5. 475.  23 A.a.0., S. 280.  % Edith Stein, Selbstbhildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 173, Brief Nr. 156).  2 Edith Stein, Selbstbhildnis in Briefen 2 (ESGA 3, S. 313, Brief 569).  % Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 371).  ” Edith Stein, Selbsthildnis in Briefen 2 (ESGA 2, 110, Brief 83).  161eıl wırken und das eıl derer, dıe u11

auf dıe Seele gelegt sınd. Dass WITFr das mehr und mehr lernen, jeden
Tag, jede Stunde ın dıe Ewigkeıt einzubauen dazu wollen WIr u11
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zurückziehen, dann kann uns an keinem Ort der Welt etwas fehlen.20

Der Sohn Gottes, aus der Jungfrau geboren, ist der Eckstein … Er
herrscht mächtig über jene, die von der Berührung des Heiligen Geistes
brennend,  sich selbst zu ihrem Heil äußerlich mit Füßen treten und
sich mit aller Anstrengung in der Fülle der Tugenden und guten Werke
zum Innersten des Geistes aufraffen.21 Und der Menschensohn blickt
auf die Welt. Der Sohn Gottes richtet den Blick seines Erbarmens auf
die Menschen und spricht zu ihnen um des Vergangenen und des Zu-
künftigen willen getreueste Worte der Ermahnung an sie. Den Gefahren
der Sünde sollen sie entfliehen und wie seine Heiligen sich dem himm-
lischen Kriegsdienst anschließen, damit sie die ewige Seligkeit erwer-
ben.22 Dem Beispiel des Sohnes Gottes, der ihnen vorangeht, sollen sie
folgen. »Verkünde die Offenbarung  des Brotes, das mein Sohn ist. Er
ist das Leben in feuriger Liebe, um jeden Toten an Seele und Leib zu
erwecken und die leichtfertigen Sünden in lichtvoller Herrlichkeit
nachzulassen. Er selbst ist das erstehende Leben der Heiligkeit im Men-
schen.«23

Wenigstens innerlich für einen Augenblick sich gegen alles andere ab-
schließen und zum Herrn flüchten. Er ist da und kann uns in einem
Augenblick geben, was wir brauchen ... Lass dir ruhig so viel Zeit in
der Kirche, wie du nötig hast, um Ruhe und Frieden zu finden. Das
kommt dann nicht bloß dir zugute, sondern auch der Arbeit und allen
Menschen, mit denen du zu tun hast.24

Wenn wir es nur verstehen, uns im Innern eine wohlverschlossene Zelle
zu bauen, um uns so oft wie nur möglich dahin zurückzuziehen, dann
kann uns an keinem Ort der Welt etwas fehlen.25

Je gesammelter ein Mensch im Innersten seiner Seele lebt, um so
stärker ist seine Ausstrahlung, die von ihm ausgeht.26 Wir stehen hier
und jetzt … um unser Heil zu wirken und das Heil derer, die uns
auf die Seele gelegt sind. Dass wir das mehr und mehr lernen, jeden
Tag, jede Stunde in die Ewigkeit einzubauen – dazu wollen wir uns
im Gebet helfen. 27
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20 A.a.O., S. 313, Brief 569.
21 WW, S. 473.
22 A.a.O., S. 475.
23 A.a.O., S. 280.
24 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 173, Brief Nr. 156).
25 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 2 (ESGA 3, S. 313, Brief 569).
26 Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 371).
27 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 2 (ESGA 2, 110, Brief 83).

009.qxp  06.04.17  17:29  Seite 161



Durch alle Dunkelheıiten hındurch führt (3Ott u11 ZU  S Quelle des Le-
bens. Denn als Chrıistus, das unschuldige Lamm, den Kreuzestod aut
sıch nahm, eNtrIss der Höolle ıhre Beute und führte die yläubigen
Seelen ZU Hımmael.

Liebe aSt Leben 1 der höchsten Vollendung: Sein, das sıch hingıbt,
ohne 2INEC Verminderung erfahren, unendliche Fruchtbarke:l'28Durch alle Dunkelheiten hindurch führt Gott uns zur Quelle des Le-  bens. Denn als Christus, das unschuldige Lamm, den Kreuzestod auf  sich nahm, entriss er der Hölle ihre Beute und führte die gläubigen  Seelen zum Himmel.  Liebe ist Leben in der höchsten Vollendung: Sein, das sich hingibt,  ohne eine Verminderung zu erfahren, unendliche Fruchtbarkei  l'.28  ... Gott ist die Liebe, darum ist das Ergriffenwerden von Gott. Es  ist eın Entzündetwerden in Liebe, wenn der Geist dazu bereit ist.  Für alles, was endlich ist, ist die ewige Liebe verzehrendes Feuer.”  Christus lebte jeden Augenblick seines Daseins ın der restlosen Hin-  gabe an Gott.”  Der Gottessohn beschwört seinen Vater: »Mich, der Ich nach Deiner  Anordnung das Gewand des Fleisches angelegt habe, quält es, dass  Meine Glieder, die durch das Bad der Taufe Mir angehangen hatten,  sich jetzt von mir lossagen und dem Hohn des teuflischen Spottes  verfallen, indem sie auf den Sohn des Verderbens hören und ihn  verehren. Die Gefallenen unter ihnen hole Ich wieder heim, die  Empörer, die im Bösen verharren, verwerfe ıch. Vater, weil Ich Dein  Sohn bin, sieh auf Mich in der Liebe, in der Du Mich in die Welt ge-  sandt hast, und betrachte Meine Wunden, durch die Ich auf Dein Geheiß  den Menschen erlöst habe. Ich zeige sıe Dir, damit Du Dich derer er-  barmst, die Ich erlöst habe und lass nicht zu, dass sie aus dem Buch  des Lebens getilgt werden. Durch das Blut Meiner Wunden hole sie  ın Reue wieder zu Dir zurück, damit nicht der, der Meine Mensch-  werdung und Mein Leiden verspottet, durch das Verderben über sie  herrscht.  Ihr Menschen alle, neigt euch vor eurem Vater, der euch geschaffen  hat und euch den Geisthauch des Lebens gegeben hat. Bekennt von  Herzen vollständig eure Sünden, damit Er euch in eurer leiblichen  und seelischen Bedrängnis Seine starke und unbezwingbare Hand  reicht, um euch dem Teufel und allem Bösen zu entreißen. Seine  Wunden werden so lange offen bleiben, wie der Mensch, der in der  Welt bleibt, sündigt.*'  2 Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 355).  29 Edith Stein, Kreuzeswissenschaft (ESGA 18, S. 154).  ® A.2.0., $. 155.  3 LDO, S. 383f.  162(Jott aSt dıe Liebe, darum 1St das Ergriffenwerden VOo  — (zott. Es
1sST eın Entzündetwerden ın Liebe, WL der (zelst dazu bereıt I1St
Fur alles, Wa endlıch 1St, 1St dıe ewı1ge Liebe verzehrendes Feuer.“
Chrıistus lebte jeden Augenblick SeINESs Daseıns ın der restlosen Hın-
yabe Czott.“

Der Gottessochn beschwört seınen Vater »Miıch, der Ich ach Deliner
AÄnordnung das Gewand des Fleisches angelegt habe, qualt C dass
Meıne Glieder, dıe durch das Bad der Taute Mır angehangen hatten,
sıch Jetzt VOo mIır lossagen und dem ohn des teutlıschen Spottes
verfallen, ındem S1C auf den Sohn des Verderbens hören und ıhn
verehren. Die Getallenen ıhnen hole Ich wıeder heım, die
F.mporer, dıe 1mM Bosen verharren, verwerte ıch Vater, z eil Ich Deim
Sohn bin, szeh auf Mich 1 der Liebe, 1 der Duy Mich 1 dıe We[ft SC-
sandt hast, UN hetrachte Meme Wunden, durch dıe IcCh anf Dein Geheifß
den Menschen erlöst habe Ich zeıge S1E Dır, damıt Du ıch derer C 1 -

barmst, dıe Ich erlöst habe und lass nıcht Z dass S1C AUS dem Buch
des Lebens getilgt werden. Durch das Blut Meıner Wunden hole S1C
ın Reue wıieder Dır zurück, damıt nıcht der, der Meıne Mensch-
werdung und Meın Leiıden VErSDOLLEL, durch das Verderben ber S1C
herrscht.

Ihr Menschen alle, ne1gt euch VOLr Vater, der euch geschaffen
hat und euch den Geisthauch des Lebens gegeben hat Bekennt VOo

Herzen vollständıg UIC Sünden, damıt Er euch ın leibliıchen
und seeliıschen Bedrängnis Seıne starke und unbezwingbare and
reicht, euch dem Teutel und allem Bosen entreıßen. Seıne
Wunden werden lange otfen bleiben, WI1€E der Mensch, der ın der
Welt bleibt, sündıgt.”

A Edıth Stein, Endliches UN Ewiges ern 355)
Au Edıth Stein, Kreuzeswissenschaft 15, 154)
50 A.a.WU., 155
LD 3823
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Durch alle Dunkelheiten hindurch führt Gott uns zur Quelle des Le-
bens. Denn als Christus, das unschuldige Lamm, den Kreuzestod auf
sich nahm, entriss er der Hölle ihre Beute und führte die gläubigen
Seelen zum Himmel.

Liebe ist Leben in der höchsten Vollendung: Sein, das sich hingibt,
ohne eine Verminderung zu erfahren, unendliche Fruchtbarkeit.28

… Gott ist die Liebe, darum ist das Ergriffenwerden von Gott. Es
ist ein Entzündetwerden in Liebe, wenn der Geist dazu bereit ist.
Für alles, was endlich ist, ist die ewige Liebe verzehrendes Feuer.29

Christus lebte jeden Augenblick seines Daseins in der restlosen Hin-
gabe an Gott.30

Der Gottessohn beschwört seinen Vater: »Mich, der Ich nach Deiner
Anordnung das Gewand des Fleisches angelegt habe, quält es, dass
Meine Glieder, die durch das Bad der Taufe Mir angehangen hatten,
sich jetzt von mir lossagen und dem Hohn des teuflischen Spottes
 verfallen, indem sie auf den Sohn des Verderbens hören und ihn
 verehren. Die Gefallenen unter ihnen hole Ich wieder heim, die
 Empörer, die im Bösen verharren, verwerfe ich. Vater, weil Ich Dein
Sohn bin, sieh auf Mich in der Liebe, in der Du Mich in die Welt ge-
sandt hast, und betrachte Meine Wunden, durch die Ich auf Dein Geheiß
den Menschen erlöst habe. Ich zeige sie Dir, damit Du Dich derer er-
barmst, die Ich erlöst habe und lass  nicht zu, dass sie aus dem Buch
des Lebens getilgt werden. Durch das Blut Meiner Wunden hole sie
in Reue wieder zu Dir zurück, damit nicht der, der Meine Mensch-
werdung und Mein Leiden verspottet, durch das Verderben über sie
herrscht.

Ihr Menschen alle, neigt euch vor eurem Vater, der euch geschaffen
hat und euch den Geisthauch des Lebens gegeben hat. Bekennt von
Herzen vollständig eure Sünden, damit Er euch in eurer leiblichen
und seelischen Bedrängnis Seine starke und unbezwingbare Hand
reicht, um euch dem Teufel und allem Bösen zu entreißen. Seine
Wunden werden so lange offen bleiben, wie der Mensch, der in der
Welt bleibt, sündigt.31
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28 Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 355).
29 Edith Stein, Kreuzeswissenschaft (ESGA 18, S. 154).
30 A.a.O., S. 155.
31 LDO, S. 383f.
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Nıcht dıe menschliche Tätigkeit bannn ZTESN helfen, sondern das Leiden
C hristz. Daran Anteıl haben ast meın Verlangen.” Es o1bt 2NEC
Berufung ZU Leiıden mıt Chrıstus und dadurch ZU Mıtwirken

seiınem Erlösungswerk. Wenn WITr mIt dem Herrn verbunden
sınd, sınd WITr Glieder mystischen Le1b Chrıstı. Chrıstus
ebt ın selnen Gliedern fort und leıdet ın iıhnen; und das ın Vere1-
nıgung mıt dem Herrn CILFASCNC Leıden 1St se1ın Leıiden, eingestellt
ın das orofße Erlösungswerk und darın fruchtbar (zut 1sST C den
Gekreuzigten 1mM Bıld verehren.“ Wer ın lebender Versenkung
eingeht iın dıe Gesinnung des Heılands Kreuz, der wırd dadurch
gyeeınt mıt dem göttlichen Wıllen. Der WegQ des Leidens 1St der
probteste ZU  - Vereinigung mıt dem Herrn. D1e erlösende Kraft des
freudig CILFASCHNCNH Leidens 1ST nötıg gerade für 11INSNCIC

Zeıit.
Sıch Chrıstus halten annn ILLE  — nıcht, ohne ıhm zugleich nach-
zufolgen. Der HCNHNE Mensch Lragt dıe Wundmale Christz se’mem
Leibe*®Nicht die menschliche Tätigkeit kann uns helfen, sondern das Leiden  Christi. Daran Anteil zu haben ist mein Verlangen.” Es gibt eine  Berufung zum Leiden mit Christus und dadurch zum Mitwirken  an seinem Erlösungswerk. Wenn wir mit dem Herrn verbunden  sind, so sind wir Glieder am mystischen Leib Christi. Christus  lebt in seinen Gliedern fort und leidet in ihnen; und das in Verei-  nigung mit dem Herrn ertragene Leiden ist sein Leiden, eingestellt  in das große Erlösungswerk und darin fruchtbar ...” Gutist es, den  Gekreuzigten im Bild zu verehren.* Wer in liebender Versenkung  eingeht in die Gesinnung des Heilands am Kreuz, der wird dadurch  geeint mit dem göttlichen Willen. Der Weg des Leidens ist der er-  probteste zur Vereinigung mit dem Herrn. Die erlösende Kraft des  freudig ertragenen Leidens ist so nötig gerade für unsere  Zeit.»  Sich an Christus halten kann man nicht, ohne ihm zugleich nach-  zufolgen. Der nene Mensch trägt die Wundmale Christi an seinem  Leibe* ... Und es bleibt ihm der Schmerz der Sehnsucht nach der  Fülle des Lebens, bis er durch das Tor des leiblichen Todes eingehen  darf in das schattenlose Licht.”  Wenn der Mensch nach der Sehnsucht seiner Seele lebt, verleugnet er  sich aus Liebe zu Gott und macht sich zu einem Fremdling bei den  Begierden des Fleisches. Das tun die Gerechten und Heiligen.? Nun  sei Gott Lob in Seinem Werke, dem Menschen! Um seiner Erlösung  willen hat er die gewaltigsten Kämpfe auf Erden gefochten. Er würdigte  sich, ihn über die Himmel zu erheben. Zusammen mit den Engeln  sollte er Sein Antlitz in jener Einheit loben, in der Er wahrer Gott und  wahrer Mensch ist.*?  Wie wunderbar ist doch das Wissen ım Herzen Gottes,  das von Ewigkeit her jedes Geschöpf hat erschaut.  2# Von T. R. Posselt überlieferte Worte; siehe Teresia Renata de Spiritu Sancto (Posselt),  Edith Stein, Lebensbild einer Philosophin und Karmelitin. Nürnberg °1950, S. 127,  Anm. 1,  3 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 258, Brief Nr. 234).  * Edith Stein, Kreuzeswissenschaft (ESGA 18, S. 229).  3 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 296, Brief Nr. 265).  % Edith Stein, Kreuzeswissenschaft (ESGA 18, S. 16).  ”7 A.a.O., $. 227.  3 LDO, S. 79.  39 A.a.0., $. 387.  163Und bleibt ıhm der Schmerz der Sehnsucht ach der
Fülle des Lebens, bıs durch das Tor des leiblichen Todes eingehen
dart ın das schattenlose Licht.*

Wenn der Mensch ach der Sehnsucht se1Ner Seele lebt,; verleugnet
sıch AUS Lıiebe (3OtTt und macht sıch eiınem Fremdling be]l den
Begierden des Fleisches. Das tiun dıe Gerechten und Heıligen.”® Nun
SC1 (zOtt Lob ın Seinem Werke, dem Menschen! Um se1ıner Erlösung
wiıllen hat dıe gewaltigsten Kämpfe aut Erden gefochten. Er würdiıgte
sıch, ıhn ber die Hımmel erheben. Zusammen mIıt den Engeln
sollte Seın Anıtlıtz ın Jjener Eıinheıit loben, ın der Er wahrer (zOtt und
wahrer Mensch I1St

W1e wunderbar 1sST doch das Wıssen 1mM Herzen (Gottes,
das VOo Ewigkeıt her jedes Geschöpf hat erschaut.

E Von Posselt überlieferte Worte:; siıehe eres1ia Kenata de Spirıtu SAancto (Posselt),
Edıith Stein, Lebensbild einNner Phiılosophin UN. Karmelitin. Nürnberg 12/7,
ÄAnm
54 Edıth Stein, Selbsthbildnıis In Briefen 2’ 258, Brief Nr. 234)
34 Edıth Stein, Kreuzeswissenschaft 15, 229)
45 Edıth Stein, Selbsthbildnıis In Briefen 2’ 2%6, Brief Nr. 265)
59 Edıth Stein, Kreuzeswissenschaft 15, 16)
Sr A.a.0W., ZÜF
48 LD
50 A.a.0W., S8/
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Nicht die menschliche Tätigkeit kann uns helfen, sondern das Leiden
Christi. Daran Anteil zu haben ist mein Verlangen.32 Es gibt eine
Berufung zum Leiden mit Christus und dadurch zum Mitwirken
an seinem Erlösungswerk. Wenn wir mit dem Herrn verbunden
sind, so sind wir Glieder am mystischen Leib Christi. Christus
lebt in seinen Gliedern fort und leidet in ihnen; und das in Verei -
nigung mit dem Herrn ertragene Leiden ist sein Leiden, eingestellt
in das große Erlösungswerk und darin fruchtbar …33 Gut ist es, den
Gekreuzigten im Bild zu verehren.34 Wer in liebender Versenkung
eingeht in die Gesinnung des Heilands am Kreuz, der wird dadurch
geeint mit dem göttlichen Willen. Der Weg des Leidens ist der er-
probteste zur Vereinigung mit dem Herrn. Die erlösende Kraft des
freudig ertragenen Leidens ist so nötig gerade für unsere
Zeit.35

Sich an Christus halten kann man nicht, ohne ihm zugleich nach-
zufolgen.  Der neue Mensch trägt die Wundmale Christi an seinem
Leibe36 … Und es bleibt ihm der Schmerz der Sehnsucht nach der
Fülle des Lebens, bis er durch das Tor des leiblichen Todes eingehen
darf in das schattenlose Licht.37

Wenn der Mensch nach der Sehnsucht seiner Seele lebt, verleugnet er
sich aus Liebe zu Gott und macht sich zu einem Fremdling bei den
Begierden des Fleisches. Das tun die Gerechten und Heiligen.38 Nun
sei Gott Lob in Seinem Werke, dem Menschen! Um seiner Erlösung
willen hat er die gewaltigsten Kämpfe auf Erden gefochten. Er würdigte
sich, ihn über die Himmel zu erheben. Zusammen mit den Engeln
sollte er Sein Antlitz in jener Einheit loben, in der Er wahrer Gott und
wahrer Mensch ist.39

Wie wunderbar ist doch das Wissen im Herzen Gottes, 
das von Ewigkeit her jedes Geschöpf hat erschaut. 
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32 Von T. R. Posselt überlieferte Worte; siehe Teresia Renata de Spiritu Sancto (Posselt),
Edith Stein, Lebensbild einer Philosophin und Karmelitin. Nürnberg 51950, S. 127,
Anm. 1.
33 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 258, Brief Nr. 234).
34 Edith Stein, Kreuzeswissenschaft (ESGA 18, S. 229).
35 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen 1 (ESGA 2, S. 296, Brief Nr. 265).
36 Edith Stein, Kreuzeswissenschaft (ESGA 18, S. 16).
37 A.a.O., S. 227.
38 LDO, S. 79.
39 A.a.O., S. 387.
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Denn („oOtt, da blickte 1n Antlıtz des Menschen, den gebildet,
sah Al se1ın erk ın dieser Menschengestalt.

Wıe 1sST wundersam der Hauch, der den Menschen erweckte!*
Urkraft AUS Ewigkeıt! (Geordnet A4ST du ın deiınem Herzen das Al

AIl dıe Dinge der Welt, W1€e S1C da sınd, W1€e du S1E vewollt, du A4ST
S1E geschaffen AUS deiınem Wort W1€e orofß 1St dıe (zute des Erlösers,
die alle befreıt durch seıne Menschwerdung, die die Gottheıt AUS-—

hauchte, und wurde VOo seınen Gewändern oröfßter Schmer7z A vn
nommen!*!
Das Wort, das be]l (zOtt VOoOoI der elIt ew1g W ar und das (zOtt WAdlL, ahm
durch dıe Jut des Heılıgen (zelstes AUS dem Schofß der Jungfrau Fleisch
ın SO hat das WOrtT Fleıisch ANSCHOININCH, weıl das WOrtT und das
Fleisch 11Ns sınd. S1e sınd 11NSs ın der Eıinheıit der Person. »Auch der
Le1ib 1St das Gewand der Seele, und dıe Seele hat mIt dem Le1ib_
ILLE  — dıe Pflicht wırken.«P
In Marıa FONFeE Freude und Zitherspiel. »Se] gegrüßt, du Urstoft der
Heıligkeıt. Vor aller Schöpfung schaute (zOtt aut dıch Deıln Leıb W ar

namlıch voll Freude, weıl alle Symphonie des Hımmels AUS dlI' tonte,
denn du, Jungfrau, LruSSsL (zottes Sohn Mulrtter der Freude, 1U olüht
dıe Z Kırche VOLr Freude und 1sST voller Klang, SCH der 1ebens-
würdıgen Jungfrau, der lobwürdigsten Marıa, dıe (zOtt gebar.“*“
Das innerste Wesen der Liebe 1St Hıngabe. („oOtt, der dıe Liebe 1St, VCI-

schenkt sıch dıe Geschöpfe, dıe ZU  - Liebe erschatten hat.?

Du senkst voll Liebe Deinen Blıck ın meınen
Und ne1gst Deıln Ohr meınen leisen Worten
Und füllst mıt Frıeden tief das Herz.

Deıln Le1ib durchdringt geheimniısvoll den meınen,
Und Deılne Seele e1INtT sıch mıt der meınen:
Ich b1n nıcht mehr, Wa e1INstT ıch W Aafl.

4 Lieder 180, Nr. 60
A.a.WU., 1/6, Nr. 55

4 LD 215
4 5 A.a.WU., 215
41 Lieder 4 4 Nr. 172
4 Edıth Stein, Endliches UN Ewiges ern 352)
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Denn Gott, da er blickte ins Antlitz des Menschen, den er gebildet, 
er sah all sein Werk in dieser Menschengestalt.
Wie ist so wundersam der Hauch, der den Menschen erweckte!40

O Urkraft aus Ewigkeit! Geordnet hast du in deinem Herzen das All.
All die Dinge der Welt, so wie sie da sind, wie du sie gewollt, du hast
sie geschaffen aus deinem Wort. O wie groß ist die Güte des Erlösers,
die alle befreit durch seine Menschwerdung, die die Gottheit aus -
hauchte, und so wurde von seinen Gewändern größter Schmerz ge-
nommen!41

Das Wort, das bei Gott vor der Zeit ewig war und das Gott war, nahm
durch die Glut des Heiligen Geistes aus dem Schoß der Jungfrau Fleisch
an.42 So hat das Wort Fleisch angenommen, weil das Wort und das
Fleisch eins sind. Sie sind eins in der Einheit der Person. »Auch der
Leib ist das Gewand der Seele, und die Seele hat mit dem Leib zusam-
men die Pflicht zu wirken.«43

In Maria tönte Freude und Zitherspiel. »Sei gegrüßt, du Urstoff der
Heiligkeit. Vor aller Schöpfung schaute Gott auf dich. Dein Leib war
nämlich voll Freude, weil alle Symphonie des Himmels aus dir tönte,
denn du, Jungfrau, trugst Gottes Sohn. O Mutter der Freude, nun glüht
die ganze Kirche vor Freude und ist voller Klang, wegen der liebens-
würdigen Jungfrau, der lobwürdigsten Maria, die Gott gebar.44

Das innerste Wesen der Liebe ist Hingabe. Gott, der die Liebe ist, ver-
schenkt sich an die Geschöpfe, die er zur Liebe erschaffen hat.45

Du senkst voll Liebe Deinen Blick in meinen
Und neigst Dein Ohr zu meinen leisen Worten
Und füllst mit Frieden tief das Herz.

Dein Leib durchdringt geheimnisvoll den meinen,
Und Deine Seele eint sich mit der meinen: 
Ich bin nicht mehr, was einst ich war.
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40 Lieder S. 180, Nr. 60.
41 A.a.O., S. 176, Nr. 58.
42 LDO, S. 215.
43 A.a.O., S. 215.
44 Lieder S. 44, Nr. 12.
45 Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 352).
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Du kommst und gehst, doch bleıbt zurück dıe Saat,
D1e Du gesat künftiger Herrlichkeit
Verborgen ın den Le1ib AUS Staub.*°

Von der Tiete bıs den Sternen überflutet dıe Liebe das

Im Hımmel 1sST meıne Heımat,
dort begegne ıch a„uch den Geschöptfen;
(zoOttes Liebe 1sST meın Verlangen,
den urm der Sehnsucht 11l ıch errichtenDu kommst und gehst, doch bleibt zurück die Saat,  Die Du gesät zu künftiger Herrlichkeit  Verborgen in den Leib aus Staub.“  Von der Tiefe bis zu den Sternen überflutet die Liebe das All.”  Im Himmel ist meine Heimat,  dort begegne ich auch den Geschöpfen;  Gottes Liebe ist mein Verlangen,  den Turm der Sehnsucht will ich errichten ...  Nichts mehr bleibt mir zu suchen und zu wünschen.  Ich sehne mich nur noch nach Dir.  Lass mich, o Gott, dein Saitenspiel sein  und der Zitherklang deiner Liebe.*8®  Freude ohne Ende, Glück ohne Schatten, Liebe ohne Grenzen, höchst  gesteigertes Leben ohne Erschlaffen, kraftvollste Tat, die zugleich voll-  endete Ruhe und Gelöstheit von allen Spannungen ist — das ist die  ewige Seligkeit.“  Die Benediktinerin, Prophetin, Heilkundige und Kirchenlehrerin Hil-  degard von Bingen und die Jüdin, Philosophin, Konvertitin, Karmelitin  Dr. Edith Stein, Sr. Benedicta a Cruce waren sich aufgegeben ın ihrer  Zeit, von der ewigen Wahrheit Zeugnis abzulegen. Im jeweiligen Heute  künden sie für morgen von Gottes Zuwendung und Treue zum Men-  schen im Lebensraum der Schöpfung. In der Menschwerdung des Soh-  nes Gottes ist jeder Mensch umfangen von der ewigen Liebe und be-  rufen das Lob mit den Engeln in der Gottesschau zu vollenden.  BENUTZTE LITERATUR  Hildegard von Bingen, Wisse die Wege, Beuroner Kunstverlag 2010, Band  1W  Hildegard von Bingen, Das Buch der Lebensverdienste, Beuroner Kunstverlag  2014, Band VII-LVM  * Edith Stein, Geistliche Texte IT (ESGA 20, S. 181).  # Lieder, S. 59, Nr. 16  * LVM, S5. 220, Nr. 10  # Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 497).  165Nıchts mehr bleıbt mMır suchen und wünschen.
Ich sehne miıch 1U  am och ach Dır
4SS mıiıch, („oOtt, deın Saıtenspiel se1ın
und der Zıtherklang deıiıner Liebe.“®

Freude ohne Ende, Glück ohne Schatten, Liebe ohne Grenzen, höchst
gestel1gertes Leben ohne Erschlaften, krattvollste Tat, dıe zugleich voll-
endete uhe und Gelöstheıt VOo allen Spannungen 1ST das 1ST dıe
ewı1ge Seligkeıt.””
D1e Benediktinerıin, Prophetin, Heilkundige und Kırchenlehrerin Hıl-
degard VOoO  — Bıngen un: dıe Jüdın, Philosophin, Konvertitıin, Karmelıitıin
Dr Edıch Stein, Sr. Benedicta Ciruce sıch aufgegeben ın ıhrer
Zeıt, VOo  — der ewıgen WYahrheit Zeugnis abzulegen. Im jeweıligen Heute
künden S1E für LOFSCH VOo  — (zoOttes Zuwendung und Ireue ZU Men-
schen 1mM Lebensraum der Schöpfung. In der Menschwerdung des Soh-
11C5 (zottes 1sST jeder Mensch umfangen VOo der ewıgen Liebe und be-
ruten das Lob mıt den Engeln ın der Gottesschau vollenden.

BENUTZTE LITERATUR

Hıldegard VO Bıngen, Wısse die Wepge, Beuroner Kunstverlag 2010, and
|

Hıldegard VO  H Bıngen, Das uCH der Lebensverdienste, Beuroner Kunstverlag
2014, and 11-LVM

46 Edıth Stein, Gjeistliche Texte I1 ZÜ, 181)
4 / Lieder, 5 4 Nr. 16
4X LV M, 220, Nr. 10
44 Edıth Stein, Endliches UN. Ewiges ern 497)
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Du kommst und gehst, doch bleibt zurück die Saat,
Die Du gesät zu künftiger Herrlichkeit
Verborgen in den Leib aus Staub.46

Von der Tiefe bis zu den Sternen überflutet die Liebe das All.47

Im Himmel ist meine Heimat,
dort begegne ich auch den Geschöpfen; 
Gottes Liebe ist mein Verlangen, 
den Turm der Sehnsucht will ich errichten …
Nichts mehr bleibt mir zu suchen und zu wünschen.
Ich sehne mich nur noch nach Dir.
Lass mich, o Gott, dein Saitenspiel sein
und der Zitherklang deiner Liebe.48

Freude ohne Ende, Glück ohne Schatten, Liebe ohne Grenzen, höchst
gesteigertes Leben ohne Erschlaffen, kraftvollste Tat, die zugleich voll-
endete Ruhe und Gelöstheit von allen Spannungen ist – das ist die
ewige Seligkeit.49

Die Benediktinerin, Prophetin, Heilkundige und Kirchenlehrerin Hil-
degard von Bingen und die Jüdin, Philosophin, Konvertitin, Karmelitin
Dr. Edith Stein, Sr. Benedicta a Cruce waren sich aufgegeben in ihrer
Zeit, von der ewigen Wahrheit Zeugnis abzulegen. Im jeweiligen Heute
künden sie für morgen von Gottes Zuwendung und Treue zum Men-
schen im Lebensraum der Schöpfung. In der Menschwerdung des Soh-
nes Gottes ist jeder Mensch umfangen von der ewigen Liebe und be-
rufen das Lob mit den Engeln in der Gottesschau zu vollenden.

BENUTZTE LITERATUR

Hildegard von Bingen, Wisse die Wege, Beuroner Kunstverlag 2010, Band
I–WW

Hildegard von Bingen, Das Buch der Lebensverdienste, Beuroner Kunstverlag
2014, Band VII–LVM
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46 Edith Stein, Geistliche Texte II (ESGA 20, S. 181).
47 Lieder, S. 59, Nr. 16
48 LVM, S. 220, Nr. 10
49 Edith Stein, Endliches und Ewiges Sein (ESGA 10/11, S. 497).
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Hıldegard VO  H Bıngen, Das uch ÜO: Wirkben (rottes, Beuroner Kunstverlag
2012, band V — LD

Hıldegard VO  H Bıngen, Lieder, Beuroner Kunstverlag 2012, and
Edich Stein, Gesamtausgabe, Bände Herder, Freiburg Br 2002 +
Inge Moossen, Das unselige Leben der seligen Edıith Steim Haag Herchen,

Frankturt 1987
eres1a Kenata de Spirıtu Sancto (Posselt), Edith Stein, Lebensbild PINeYT Phi-

losophın und Karmelitin. Glock Lutz, Nürnberg
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Hildegard von Bingen, Das Buch vom Wirken Gottes, Beuroner Kunstverlag
2012, band VI– LDO

Hildegard von Bingen, Lieder, Beuroner Kunstverlag 2012, Band IV.
Edith Stein, Gesamtausgabe, 27 Bände. Herder, Freiburg i. Br. 2002 ff.
Inge Moossen, Das unselige Leben der seligen Edith Stein. Haag + Herchen,

Frankfurt 1987.
Teresia Renata de Spiritu Sancto (Posselt), Edith Stein, Lebensbild einer Phi-

losophin und Karmelitin. Glock & Lutz, Nürnberg 51950.
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